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r. Peter Scott betreibt seit
1996 in der ehemaligen
Villa Rentsch in Trimbach
seine Gynäkologiepraxis.
Im letzten Jahr hat er die

Gelegenheit genutzt und die Praxis-
räumlichkeiten auf das ganze Haus er-
weitert, die bestehenden Räume moder-
nisiert und das Team erweitert. Es be-
steht nun aus den Ärzten Dr. Peter Scott

D

und Dr. Elisabeth Bieder-Wittwer; für
das Praxismanagement und die Admi-
nistration ist Anne Scott zuständig. Wei-
ter gehören dazu: Die Hebammen Eliane
Wyttenbach und Christine Jordi; die Ost-
heopatie-Expertin Jacqueline Eng; die
Verantwortliche für das In-Vitro-Fertilisa-
tion-Coaching, Waltraud von Büren so-
wie die medizinischen Praxisassistentin-
nen Olivera Mandic, Eva Moret, Denise
Statti, Daniela von Felten und Ursula
Zimmermann.

«DIE ERWEITERUNG der Praxisräumlich-
keiten in Trimbach ging einher mit
dem Ausbau der Dienstleistungen, wel-
che den heutigen Bedürfnissen der Pa-
tienten entsprechen», heisst es in der
Pressemitteilung. Unter dem neuen Na-
men «Praxis Villa Rentsch, Team für die
Frau» werde neben der bisherigen Tä-
tigkeit neu eine Hebammensprechstun-
de, Osteopathie für Schwangere und
Neugeborene und auch die Behandlung
von unerfülltem Kinderwunsch ange-
boten.

IM RAHMEN des Eröffnungs-Symposiums
vom Donnerstag im Restaurant Kastani-
engarten in Trimbach wurde das neue
Konzept einem breiten Publikum – rund

70 Personen waren anwesend – beste-
hend aus Ärzten aus dem weiteren Ein-
zugsgebiet sowie den Behörden der Ge-
meinde Trimbach und der Stadt Olten
vorgestellt. Dr. Peter Scott und Dr. Peter
Fehr, OVA IVF Zürich, haben den Fokus
ihrer Ausführungen insbesondere auf
das Thema Kinderwunsch gelegt. Die
«Praxis Villa Rentsch» biete Paaren, deren
Kinderwunsch bisher unerfüllt geblieben
sei, «eine kompetente Anlaufstelle».

INTERESSANT in diesem Zusammen-
hang waren auch die von Moderatorin
Deliah Kyburz geführten Kurzinterviews
mit Teammitgliedern. So meinte etwa
Hebamme Christine Jordi, dass sich die
Frauen via Internet sehr gut zum Thema
informierten, in der Praxis aber «hilfsbe-
dürftiger» als früher seien. Ihre Berufs-
kollegin Eliane Wyttenbach hob die
Akupunktur zur Geburtsvorbereitung
als neue Alternative hervor; diese könne
einen positiven Einfluss auf den Ge-
burtsverlauf haben. Ostheopatin Jacque-
line Eng strich heraus, dass die Ostheo-
pathie helfen könne, Blockaden, etwa
im Zwerchfell, zu lösen und Schmerzen
zu nehmen. Und Waltraud von Büren
vertrat die Ansicht, dass etwa autogenes
Training oder gar Hypnose der menta-
len Unterstützung und der Ent-Stres-
sung dienten. Die frisch gebackene Mut-
ter solle dadurch die innere Balance wie-
der finden.

FEHR HIELT ANSCHLIESSEND in seinem
Kurzreferat fest, dass die moderne Fort-

pflanzungsmedizin sich in den letzten
Jahren rasant entwickelt habe, und man
könne in vielen Fällen effizient helfen.
Er ging auch auf die aktuell im Parla-
ment diskutierten Fragen rund um das
Thema wie In Vitro-Fertilisation und das
in die in der Schweiz verbotene Eizell-
spende ein.

IM OVA IVF OLTEN wird nun das ganze
Spektrum eines Kinderwunschzent-
rums angeboten; dies in enger Zusam-
menarbeit mit der OVA IVF-Clinic in Zü-
rich. «Ziel ist es, einen Mehrwert (flexib-
le Termine vor Ort, kürzere Behand-
lungswege, schneller Zugang verein-
fachte Organisation) für die Patienten
zu erreichen», hielt Scott fest. - Die Sän-
gerin Cilla Marx, unter Pianobegleitung
von Roman Wyss, bot dem nachfolgen-
den Apéro Riche und den angeregten
Gesprächen im Restaurant Kastanien-
garten einen musikalisch hochstehen-
den Rahmen.

Weitere Infos: www.villarentsch.ch

Der Kinderwunsch liegt neu im Fokus
Unter dem neuen Namen «Pra-
xis Villa Rentsch» hatte Dr. Peter
Scott Ende November 2013 seine
Praxisräumlichkeiten in Trim-
bach erweitert und die Dienst-
leistungen den heutigen Kun-
denbedürfnissen angepasst. Am
Donnerstag wurde das neue
Konzept einem breiten Publi-
kum präsentiert.

Die Praxis Villa Rentsch in Trimbach hat ihre Dienstleistungen den heutigen Kundenbedürfnissen angepasst
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VON BEAT WYTTENBACH

Dr. Elisabeth Bieder-Wittwer und Dr. Peter Scott leiten die Praxis, Dr. Peter Fehr referierte (v.l.).
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Ziel ist es, einen Mehrwert
für die Patienten zu errei-

chen.»
DR. PETER SCOTT, PRAXISLEITER

«

Dr. Peter Scott ist im Praxisraum bereit für seine Patientinnen. Bruno Kissling

Der Sport und die Ausbildung zählten
stets gleichermassen für David Fürst,
und so wechselte er nach der Bezirks-
schule in die Sportklasse an der Kantons-
schule Solothurn, zu welcher nur ange-
hende Maturanden mit einer über-
durchschnittlichen sportlichen Leis-
tungsreferenz zugelassen werden. Am

Morgen geht er zur Schule und die Nach-
mittage sind für das Training mit dem
Kunstturner Verein Solothurn reserviert.
So kommt der 19- jährige Turner auf ei-
ne Gesamttrainingszeit von ungefähr 25
Stunden pro Woche.

BEDINGT DURCH DIE schulfreien Nach-
mittage schliesst Fürst als Sportklässler
die Matur in fünf statt wie normalerwei-
se in nur vier Jahren ab. Nach der Matu-
ra Ende Juni 2014 wird er die Rekruten-
schule in Wangen absolvieren, und auch
da stellte Fürst ein Gesuch, um während
der Woche im Dienst Zeit zu erhalten,
seine sportliche Basis zu halten. «Auf die-
sem Niveau zu bleiben sollte möglich
sein, ein sportlicher Leistungsaufbau

während dieser Zeit ist jedoch eher un-
wahrscheinlich», gibt Fürst zu bedenken.
Er erwartet, dass er während der Rekru-
tenschule wenig Zeit zur Verfügung ha-
ben wird, seinen Trainingsplan weiter
einzuhalten.

DIE ZUKUNFT des jungen Turners nach
dem Militärdienst ist ungewiss. Er sieht
zwei Wege: die Karriere im Turnsport
und ein Rechtsstudium. Für ihn wäre ei-

ne Aufnahme in das Nationalkader ein
Grund, das Studium zu verschieben. An-
sonsten führt Fürst den Sport natürlich
als Hobby neben der Ausbildung weiter.
Auch später, mit einem Vollzeitjob, sei
ein Sport in dieser Trainingsdichte kaum
noch zu praktizieren. 25 Stunden Trai-
ning pro Woche würden nicht mehr rea-
listisch sein. Den Sport jedoch aufzuge-
ben, kommt für ihn nicht infrage. Vorerst
ist Fürst zwar «nur» im erweiterten Natio-

nalkader dabei, den jüngsten Ereignissen
zu urteilen, ist jedoch eine Nationalka-
deraufnahme wahrscheinlicher denn je.

Familie wird bei Fürst gross ge-
schrieben. Einerseits als starke Unter-
stützung; sowohl mental als auch als Ta-
xiservice, um an Wettkämpfe zu gelan-
gen. Andererseits: «Es war die Familie,
die mir den Turnsport näher gebracht
hat. Bereits mein Grossvater war Turner,
mein Vater war Turner, und mein Bru-
der pflegte das Kunstturnen ebenfalls
als Hobby», begründet Fürst sein frühes
Interesse am Kunstturnen.

DER SPEZIELLE REIZ an diesem Sport ist
vor allem die Vielfältigkeit und das «Zu-
sammenspiel aus Kraft, Schnelligkeit,
Ausdauer und Ästhetik». Diese Faktoren
müssen an einem Wettkampf immer
harmonieren, um erfolgreich zu sein,
wie Fürst betont. Für ihn ist der Sport die
beste Möglichkeit, seine Emotionen aus-
zuleben. Er erwähnt auch die Schulung
von körperlicher Kondition und geistiger
Disziplin, was dieser Sport sehr fördere.

«Die Mühen wurden an diesen
Schweizer Meisterschaften endlich be-
lohnt», sagt Fürst selber. Mit dem Ziel ei-
nes Finalplatzes (unter den besten sechs)
war er mit seinem Team nach Montreux
angereist. und nach einer durchzogenen
Finalqualifikation und einer überragen-
den Leistung im Final und dem Schwei-
zer-Meister-Titel wieder abgereist. «Nach
dem Sechskampf (Final – Qualifikation),
mit welchem ich nicht wirklich zufrie-
den war, mich aber dennoch in die Final-
runde brachte, hatte ich genug Motivati-

on, in der letzten Runde mein ganzes
Können unter Beweis zu stellen.» Dies tat
Fürst auch, liess seinen Teamkollegen auf
dem zweiten Platz hinter sich und sicher-
te sich die Goldmedaille an den diesjähri-
gen Schweizer Meisterschaften.

«DIESER ERFOLG ZEIGTE MIR, dass es mit
der Turnerkarriere noch etwas werden
könnte und motiviert mich für die Zu-

kunft», sagt Fürst selbstbewusst. Ausser-
dem sei es eine mögliche Motivation für
die jüngeren Turner aus seinem Team,
am Ball zu bleiben, oder in diesem Fall
an den Ringen. Denn auf genau dieses
Gerät hat sich Fürst spezialisiert und da-
mit auch die Goldmedaille an den
Schweizer Meisterschaften geholt.

Er gibt jedoch zu bedenken, dass
man es als Turner mit einer Gerätespezia-
lisierung, wie es bei Fürst der Fall ist, sehr
schwer habe, sich international durchzu-
setzen, da man eher Mehrkämpfer auf-
bietet, um beispielsweise an Olympi-
schen Spielen anzutreten. Fürst arbeitet
momentan aber auf ein anderes Ziel hin:
die Europa- und Weltmeisterschaften im
Jahre 2015 im Einzelgerät–Wettkampf.

Ein Solothurner «erringt» die Goldmedaille
Der 19-jährige Kunstturner David Fürst aus Wolfwil holt sich in Montreux den Schweizer-Meister-Titel an den Ringen
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VON  PHILIPP ENG (TEXT UND BILD)
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Der Erfolg zeigt mir, dass
es mit der Turnerkarriere

doch noch etwas werden könnte.»
DAVID FÜRST, KUNSTTURNER

«

Der junge Wolfwiler David Fürst ist Schweizer Meister an den Ringen.
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David Fürsts Trainingsaufwand in
einer Woche. Vormittags geht er zur
Schule, am Nachmittag trainiert er.

25 Stunden
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